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Wohnen als lokale Identifikationsstrategie

Janine Schiller

Abstract
Dieser Essay skizziert vor dem Hintergrund der veränderten Bedingungen der Spätmoderne auf
die Stadt den Bedeutungszusammenhang von Globalisierung, Lokalität und Urbanität. Wohnen
wird transitiv verstanden, mit einer Richtung hinzur Welt. Dabei interessiert, wie Wohnen als lokale
Identifikationsstrategie ein relationales Muster von Zugehörigkeit zu einem bestimmten Ort
herstellt und es ermöglicht, verschiedene Räume in Beziehung zu setzen. Aufder Ebene der
Stadtentwicklung wird die Vergleichbarkeit von Orten als eine Frage des Wettbewerbs behandelt, was zu
Städterankings der GlobalCities und Surveys der Lebensqualität führt und den Eindruck erweckt,
die Kehrseite des lokalen Gemeinschaftssinns, wie es Richard Weiss einst nannte, sei die
Städterivalität. Diese weiträumigen und grossmassstäblichen Diskurse haben über Strategien von
Stadtmarketing und Stadtidentität im Feld der Politik und Ökonomie ihre Auswirkungen auf die lokale
Stadtentwicklungund letztlich auf die Qualität des Wohnens. Die Analyse dieser Aspekte von
Lokalität, Urbanität und Stadtidentität soll dazu dienen, demVerständnis der Debatten um die
kosmopolitische Stadt und ihrer durch die kulturelle Vielfalt geprägten WeltbürgerInnen eine
kulturwissenschaftliche, empirische Basis zu Grunde zu legen und das Potential des kulturanalytischen
Zugangs fürdie Stadtentwicklung aufzuzeigen.

Umgebungsanalyse

Seit 2006 bietet das Statistische Amt des Kantons Zürich einen neuen Dienst
an: Ein Online-Programm sucht zu jedem Punkt auf der Zürcher Kantonskarte
die 200 nächsten BewohnerInnen und berechnet deren soziodemographischen
Hintergrund. Über eine im Feldstecher-Symbol eingegebene Adresse oder das

Heranzoomen des gewünschten Ortes lassen sich Angaben zum Wohnumfeld der
Zieladresse abrufen. So können Daten zur sozio-professionellen Zusammensetzung,

zur Altersstruktur, zur Wohndichte und zum Alter der Gebäude oder zum
Pendlerverhalten der Nachbarschaft eruiert werden. Im Hektarraster wird die
Sozialstruktur der Bevölkerung pro 10000 m2 für jeden Koordinatenpunkt errechnet,

diese Werte werden mit den Zahlen der ganzen Gemeinde sowie des Kantons
verglichen. In konzentrischen Kreisen von 200, 500, 1000 oder 50000 EinwohnerInnen

kann man sich also auf eine Umgebungsanalyse einlassen.Auf Wunsch und
gegen Bezahlung kann dieser Dienst weitere Eckwerte mitberücksichtigen und
thematische Karten oder Cluster generieren.Der Innovationsgehalt der Karte,die
neuartige und richtungweisende Applikation, war der Schweizerischen Gesellschaft

für Kartographie Anlass, das Kartenwerk im November 2006 mit dem Prix
Carto auszuzeichnen. Es kann nur darüber spekuliert werden, wie diese neue
Dienstleistung von der Wohnbevölkerung genutzt wird. Befriedigt es die Neugier
der StadtbewohnerInnen, über ihre anonyme Nachbarschaft statistische Eckwerte
zu erfragen? Dient es den lokal Gewerbetreibenden dazu, ihre Produkte oder
Dienste zielgruppenspezifisch aufzubereiten und zu bewerben? Oder dient das

Tool tatsächlich dazu, Wohnungsuchenden für eine mögliche Wohnsitznahme im
Quartier Angaben über die Nachbarschaft zur Verfügung zu stellen? Zielgruppe
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ist gemäss den Entwicklern des neuen Werkzeuges nämlich ebendiese
Wohnbevölkerung,
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welche eine Hilfe bei der Wohnungssuche bekomme, indem sie mit der
Umgebungsanalyse und dem Siedlungsverzeichnis Informationen erhalte,um sich
von der neuen Nachbarschaft eineVorstellung zu machen. Mein Interesse an dieser

Dienstleistung ist nicht statistischer Natur: Vielmehr interessiert die virtuelle
Online-Nachbarschaft als Indiz für eine Beschäftigung mit der Perspektive von
Wohnenden auf das Wohnumfeld und dessen Kontext: die Umgebung ausserhalb
der eigenen vier Wände, ein Aussen, das Nahumfeld, das Quartier, die Stadt, die
Welt.

Während auf dem Immobilienmarkt seit Jahrzehnten die einfache Faustregel
der Lage alsAAA-Kriterium für den Wohneigentumskauf dient und international
die Städte mit Standortvorteilen und Studien um die Gunst von Firmen werben,
die ihren hochqualifiziertenArbeitnehmenden ein geeignetesWohnumfeld bieten
wollen, bleibt auf der Ebene der kulturwissenschaftlichen Beschäftigung mit der
Wohnforschung die Frage des Bezugs von zeitgenössisch urban Wohnenden zu
ihrem räumlichen Umfeld wenig ausgeleuchtet. In der Form eines Streiflichtes
möchte ich mit den folgenden Abschnitten einige dieser Wohnkontext-Aspekte
berühren.Dabei tauchen die Fragen auf: Was verändert sich, wenn sich die
Wohnforschung des Umfeldes annimmt, und welchen Einfluss hat dieser mögliche
Erkenntnisgewinn in der kulturwissenschaftlichen Forschung auf die Fragen der
Stadtentwicklung? 1 Es wäre eine Forschung der Stadt,die Geschichte,Architektur
und zeitgenössische Entwicklung analysiert und kombiniert mit einer Forschung
in der Stadt, welche in einer Hinwendung zu denAkteurInnen,die dynamisch und
in ständiger Transformation befindenden Praxen, Präsentationen und Repräsentationen

urbaner Kulturen ins Blickfeld nimmt.

Beginnen möchte ich mit dem Versuch, den Einfluss der veränderten
Bedingungen der Spätmoderne auf die Stadt zu thematisieren und den Bedeutungszusammenhang

von Globalisierung, Lokalität und Urbanität zu skizzieren. Dies
führe ich konkret anhand des Ansatzes des elective belonging von Mike Savage,

Gaynor Bagnall und Brian Longhurst aus, den sie in ihrem Forschungsbericht
der Analyse von über 200 BewohnerInnen in Manchester mit «Globalization and

Belonging» 2 vorgelegt haben. Vom Haus aus «auf den Spielraum menschlicher
Gestaltungsräume»3 zu schliessen, fragt insbesondere danach, wie vom Standpunkt

des Wohnens aus der Raum wahrgenommen, welche Bedeutung ihm
zugeschrieben und wie folglich die Lebenswirklichkeit der BewohnerInnen
den Blick auf die Stadt strukturiert, wo es lokale Identifikationsräume gibt.
Urbanität schliesslich wird als Diskursbegriff unter dem Schlagwort des cosmopolitan

urbanism verhandelt. Wie wird Urbanität hergestellt, und wie spielen
Architektur, Tradition und Ort zusammen? 4 Was macht eine mögliche urbane
Identität aus?




















